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»Die jugendpolitische Orientierung, eben-

so wie die Kampagnen- und darauf auf-

bauend lebenspolitische Orientierung ha-

ben die Juso-Debatten der 90er Jahre entschei-

dend geprägt. Im neuen Jahrtausend konnte an 

diesen ideologischen Grundlagen angesetzt wer-

den, und sie in der breiten Arbeit des Verbandes 

implementiert werden. 

ò  Vereinnahmung für vermeintlich 
alternativlosen „Modernisierungskurs“

Im Zuge dessen wurde die jugendpolitische 

Orientierung eine generationenpolitische Orien-

tierung, die sich konsequent gegen einen neolibe-

ralen Generationendiskurs wandte und letztend-

lich die Gefahr reduzierte, dass der Jugendverband 

der SPD seine politische Triebkraft der Eigenstän-

digkeit verlor. 

»Die Jusos anno 2004 standen inmitten der 

politischen Auseinandersetzung um die 

Zukunft sozialdemokratischer Regierungs-

politik. Eine haushalts- und sozialpolitische Grund-

annahme der damaligen SPD-Politik war es, dass 

die Gerechtigkeit zwischen den Generationen em-

pfi ndlich verletzt sei. Insbesondere die jüngere 

Generation sei gegenüber der ständig wachsenden 

Alterskohorte über 60 Jahren strukturell benach-

teiligt. Das taktische Konstrukt der „Generationen-

gerechtigkeit“ wurde erfunden, um soziale Ein-

schnit te gerade in der Mittelschicht zu legitimieren. 

Damit korrespondierte die Vereinnahmung der 

jungen Generation für den vermeintlich alterna-

tivlosen „Modernisierungskurs“ der rot-grünen 

Bundesregierung.

Die Linke insgesamt und vor allem die Jusos 

als Nukleus einer breiten Jugendlinken sahen 

sich durch diese Entwicklung in besonderer Wei-

se heraus gefordert. Es galt daraus drei Folgen 

zu ziehen:

»Erstens galt es die realen Lebenswelten 

aller Jugendlichen, und nicht nur die einer 

bestimmten Klientel, in die politische Stra-

te gie zu integrieren. Durch das Andocken an ju-

gendkulturellen Mustern, durch die konsequente 

Arti kulation von aus veränderten Erwerbsläufen 

resultierenden Ansprüchen, sowie durch eine poin-

tierte Interessenvertretung generationenspezifi -

scher Belange gelang es, eine ideologische Klammer 

zwischen aufstrebenden und vor Abstieg gefähr-

deten Jugendmilieus zu bilden. 
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»Zweitens musste auch nach den Erfahrun-

gen der 90er Jahre die konsequente Öff-

nung des Verbandes fortgetrieben werden. 

Diese bestand in einer offensiven Nutzung der 

zunehmenden medialen und internet-gestützten 

Möglichkeiten sowohl für die innerverbandliche 

Kommunikation wie für den Dialog politischer 

Inhalte in die junge Generation hinein. Es galt, 

sich medial und in Bezug auf die politische Inter-

vention auf denselben Stand zu bringen, auf dem 

der Großteil junger Menschen längst war. Zweifel-

los ging dies mit einer zunehmenden Zentrali sie-

rung politischer Kommunikation einher. 

ò  Zusammenarbeit 
mit Gewerkschaftsjugend

Die jugendpolitische Orientierung Ende der 

80er Jahre setzte an der gewerkschaftspolitischen 

Orientierung der Jusos an. Ebenso musste die Stra-

tegie der Jusos Anfang des neuen Jahrtausends 

hier einen besonderen Fokus beinhalten. Der struk-

turiert aufgestellte – und letztlich sehr erfolg rei-

che – Dialog mit jungen Gewerkschaften („Jugend-

gewerkschaftsrat“) beinhaltete nicht nur konkrete 

Zusammenarbeit bei politischen Kampagnen (z.B. 

„Generation Praktikum“, Ausbildung) sondern auch 

eine verstärkte persönliche Kontaktaufnahme. Dies 

führte im Resultat dazu, dass die Entfremdung 

zwischen jüngeren Gewerkschaftern und Sozial-

demokraten nie das gefährliche Maß erreichte wie 

zwischen SPD und Gewerkschaften. 

»Die Jugendpolitische Orientierung war 

dem nach ein Kompass. Ein Kompass für 

die interne Strategiefi ndung und für die 

erfolg reiche Integration in der jungen Generation. 

Richtig und zeitgemäß zugeschnitten sicherte 

sie den Jusos lange Jahre nicht nur den Stopp der 

Mitgliederverluste, sondern auch die Mehrheit 

innerhalb der jungen Generation.  ó
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